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Zusammenschluss von Fachseminar für Altenpflege und Schule für Pflegeberufe wird noch für das laufende Jahr angestrebt

Städteregionwill das Tempohoch halten
Von Michael Grobusch

Städteregion. Die gesetzliche Vor-
bereitung in Berlin ist ins Stocken
geraten, doch davon will sich die
Städteregion nicht ausbremsen
lassen. Während die zweite Anhö-
rung zum geplanten Pflegeberufe-
reformgesetz imBundestag kurzer-
hand von der Tagesordnung ge-
nommen und damit auf nach die
Sommerpause verschobenworden
ist, halten die hiesigen Verant-
wortlichen bei den Bemühungen
um eine Neustrukturierung der

Pflegeausbildung an ihrem Zeit-
plan fest. Die uneingeschränkte
Zustimmung der Politik im Städte-
regionsausschuss und die klare
Positionierung der zuständigen
Dezernentin Edeltraud Vomberg
lassen darauf schließen, dass der
Städteregionstag am Donnerstag
einen klaren Auftrag für die kom-
menden Monate erteilen wird:
Möglichst noch in diesem Jahr soll
der Zusammenschluss des städte-
regionalen Fachseminars für Al-
tenpflege und der Schule für Pfle-
geberufe des Medizinischen Zen-
trums (MZ) vollzogen werden.

„Es gibt noch viele Fragen und
Widerstände zu demneuenGesetz
und der Einführung einer genera-
listischen Ausbildung für alle Pfle-
geberufe. Aber wir sollten unseren
Weg trotzdem weiter verfolgen“,
meint Vomberg. „Die beiden Ein-
richtungen grenzen schon heute
Tür an Tür. Es ist sehr naheliegend,
sie auch organisatorisch zusam-
menzuführen. Dann können sie
sich gemeinsam auf die Generalis-
tik vorbereiten und die Zusam-
menarbeit aufnehmen, ohne be-
reits dem Druck eines komplett

neuen Ausbildungskonzeptes
unterworfen zu sein“, findet die
Dezernentin.

Als Standort vonderVerwaltung
favorisiert und vonder Politik – zu-
letzt im Städteregionsausschuss –
mit großer Mehrheit gefordert
wird der MZ-Betriebsteil Barden-
berg. Möglich wäre dort sowohl
ein Neubau als auch ein Anbau
unter Einbezug bestehender
Räumlichkeiten, in dem jeweils bis
zu 500 Ausbildungsplätze zur Ver-
fügung gestellt werden könnten.
„In dieser Frage ist jetzt vor allem
der Aufsichtsrat des MZ gefragt“,
betont Edeltraut Vomberg.

NeueGesellschaft gründen

Aufgabe der Verwaltung wird es
unterdessen in den kommenden
Wochen sein, die über die bauli-
chen Fragen hinausgehenden As-
pekte eines Zusammenschlusses
intensiv zu prüfen. Schon jetzt
kristallisiert sich heraus, dass mit
der Fusion der Übergang in eine
noch zu gründende Gesellschaft
vollzogen werden soll. Das würde
den zumindest derzeit noch gel-
tenden rechtlichenRahmenbedin-
gungen Rechnung tragen, wonach
Gesundheits- und Krankenpflege-
ausbildungennicht kommunal or-
ganisiert werden dürfen.

Doch es gibt aus Sicht von Edel-
traud Vomberg noch weitere we-
sentliche Argumente, die für die
Gründung einer gemeinsamenGe-
sellschaft mit beschränkter Haf-
tung (GmbH) von Städteregion
und MZ sprechen. „Die Steue-
rungsverantwortung könnte auf
eine professionelle Geschäftsfüh-
rung übertragen und durch einen
frei gestaltbaren Aufsichtsrat mit-
gelenktwerden“, erklärt die Dezer-
nentin. Außerdemkönne sich eine
solche Gesellschaft in den sich
nach einer Gesetzesänderung neu
entwickelnden Marktbedingun-
gen frei bewegen und „schnelle,
wirtschaftlich tragfähige Entschei-
dungen treffen.“

Das Thema sei „vielschichtig
und sehr komplex“, räumt Vom-
berg ein, und die gesetzgeberische
Hängepartiemacht die Angelegen-
heit sicher nicht einfacher. Den-
noch ist die Dezernentin zuver-
sichtlich, noch in diesem Jahr ein
Ergebnis präsentieren zu können.

Der MZ-standort Bardenberg wird von Politik undVerwaltung gleichermaßen als sitz einer gemeinsamen Pfle-
geschule favorisiert. Foto: Michael Grobusch

Der Entwurf zum Pflegeberufe-
reformgesetz sieht vor, dass zum
Jahresbeginn 2018 oder 2019 die ge-
neralistische Pflegeausbildung ein-
geführt wird. altenpflege, kinder-
krankenpflege und krankenpflege
sollen ab dann nur noch in einem
ausbildungsgang angeboten werden.

Die Schule für Pflegeberufe amMe-
dizinischen Zentrum hat insgesamt
120 Plätze für angehende Gesund-
heits- und krankenpfleger(innen) in
dreijähriger ausbildung sowie Ge-
sundheits- und krankenpflegeassis-
tenten/-innen in einjähriger ausbil-
dung. Das Fachseminar für alten-

pflege, das zumamt für altenarbeit
der städteregion (a 54) gehört, bil-
det seit 1986 altenpfleger(innen) in
drei Jahren sowie seit 1. april 2008
altenpflegehelfer(innen) in einem
Jahr aus und verfügt über 240 Plätze.
Beide einrichtungen sind im Mauer-
feldchen inWürselen beheimatet.

Erste wirtschaftliche szenarien der
Verwaltung gehen von drei mögli-
chen Zuschussvarianten aus: Dem-
nach müsste eine gemeinsame aus-
bildungsgesellschaft unter den aktu-
ellen gesetzlichen Rahmenbedingun-
gen mit jährlich 800 000 euro unter-
stützt werden, nach einführung der

generalistischen ausbildung gäbe es
einen Zuschussbedarf von rund einer
Million euro. Dieser würde sich um
550 000 euro pro Jahr erhöhen,
wenn die neue Pflegeschule in einem
Neubau untergebracht wird.

Noch nicht geregelt ist, wie die
letztlich erforderliche summe zwi-
schen städteregion und MZ aufge-
teilt würde. 2015 hat die städtere-
gion ihr Fachseminar für altenpflege
mit 198 000 euro bezuschusst, wei-
tere 214 000 euro wurden für die
1996 gegründete abteilung Fort-
undWeiterbildung für Pflegeberufe
zur Verfügung gestellt.

Zuschussbedarf zwischen 800 000 und 1,5 Millionen Euro pro Jahr

„Die beiden
einrichtungen grenzen
schon heute Tür an Tür.
es ist sehr naheliegend,
sie auch
organisatorisch
zusammenzuführen.“
EDEltrAuD VoMbErG,
SoziAlDEzErNENtiN

Kurznotiert

Kanalarbeiten in
der stephanstraße
Aachen.Die Stawag erneuert ab
sofort in der Stephanstraße den
Abwasserkanal und teilweise die
Kanalanschlüsse. DieMaß-
nahme dauert voraussichtlich
bis Ende November. Die Arbei-
ten finden in zwei Bauabschnit-
ten statt. Der erste Bauabschnitt
beginnt im Kreuzungsbereich
Stephanstraße/Boxgraben und
geht bis zur Einmündung Hu-
bertusstraße. Der zweite Bauab-
schnitt liegt zwischen der Hu-
bertusstraße und der Rosstraße.
Während der Arbeiten wird der
betroffene Abschnitt für den
Durchgangsverkehr gesperrt.
Eine Umleitung wird ausge-
schildert. Anwohner und Anlie-
ger können bis an das Baufens-
ter heranfahren.Während der
Baumaßnahme entfallen die öf-
fentlichen Parkplätze im unmit-
telbaren Baubereich.Weitere
Infos gibt es montags bis don-
nerstags von 8 bis 16 Uhr und
freitags von 8 Uhr bis 12 Uhr
unter 0241/181-1444 und jeder-
zeit imNetz unter www.stawag-
baut.de.

VHS-Programm
online abrufbar
Aachen. Etwa 110 Veranstaltun-
gen warten im Semester 2/2016
an der VHS Aachen auf Interes-
sierte, darunter rund 100 Vor-
träge, 47 Bildungsurlaube, 62
Führungen, Touren und Stu-
dienfahrten, 20 Filme und 4
Ausstellungen, neben knapp
700 regulären Kursen. Und zu
all dem kannman sich ab sofort
anmelden, denn ab sofort ist
das Semester-Programmüber
die VHS-Homepage www.vhs-
aachen.de einzusehen. Das ge-
druckte Programm soll dann
bald an den bekannten Auslage-
stellen zur Abholung bereitlie-
gen.

Neue angebote
des Kulturinstituts
Aachen.Das neue Kultur- und
Sprachkursprogrammdes
Deutsch-Französischen Kultur-
instituts Aachen ist erschienen.
Es umfasst alle Kurse und Veran-
staltungen von Juli bis Novem-
ber. Die wöchentlichen Sprach-
kurse sowie verschiedene The-
menkurse beginnen am 12. Sep-
tember.Wer in den Sommerfe-
rien einen Französischkurs bele-
genmöchte, der kann in der
ersten und letztenWoche, vom
11. bis 14. Juli oder vom 15. bis
18. August, an Intensivkursen
auf verschiedenenNiveaustufen
teilnehmen.
Neben Sprachkursen für alle Al-
ters- und Niveaustufen wird
auch ein reichhaltiges Kultur-
programm angeboten, das von
Exkursionen, Lesungen und
Vorträgen bis hin zu Theater-
vorstellungen und Filmvorfüh-
rungen reicht. Für Liebhaber
der französischen Küche ist die
Semaine du Goût imOktober
ein besonderes Highlight. Das
gesamte Programm ist ab sofort
auf der Internetseite https://aa-
chen.institutfrancais.de abruf-
bar und an vielen Auslagestellen
in der Stadt und der Region zu
finden.

Neue tourenmit
stadtbekannt & Co
Aachen.Die Stadt aus einem an-
deren Blickwinkel erleben, das
bietet Stadtbekannt und Co. am
Samstag, 2. Juli, an. Unter dem
Motto „Alte Häuser erzählen
Geschichten“ geht es entlang
der denkmalgeschützten Häu-
sern im Zentrum. Treffpunkt ist
um 15 Uhr der Fischmarkt. Mit
der Frage „Wie groß war eigent-
lich Karl der Große?“ geht es am
Samstag, 2. Juli, auf die Kinder-
tour. Verschiedene Themen aus
derMathematik werden aufge-
griffen undmit Begegnungen,
Persönlichkeiten, Bauwerken
oder Erlebnissen verbunden.
Mit Leichtigkeit gehtman an
diese Frage heran und vermittelt
den Kindern ab sechs dieMa-
thematik als etwas Besonders
und im Alltag als etwas Norma-
les. Treffpunkt ist um 15 Uhr an
der Rathaustreppe.
Stadtbekannt &Co lädt für den
Sonntag, 3. Juli, zum „Lousberg-
Spaziergang“ ein. Der Rundgang
begleitet durch die Geschichte
und die Geheimnisse des Ber-
ges. Treff: Teufelsdenkmal/Ende
Kupferstraße, 15 Uhr.

Zwei Familiengrundschulen in der Testphase

Bessere Begleitung
für die Schulkinder
Von rauKe Xenia bornefeld

Aachen. Alev Türker hat schon viel
Zeit mit und in Schulen verbracht.
Ihre jüngste Tochter geht in die 2.
Klasse, die anderen beiden sind
dem Grundschulalter schon lange
entwachsen. Jetzt kann sie endlich
sagen: „Diese Wand ist weg.“ Sie
besucht regelmäßig das Elterncafé
der Familiengrundschule amHaar-
bach, holt sich Anregungen,
tauscht sich mit anderen Eltern
aus und nimmt die Schule als
selbstverständlichen Aufenthalts-
raum auch für Eltern wahr.

Eine Ausnahme. Denn was im
Kindergarten noch absolut üblich
und gewollt ist, hört mit
der Einschulung des Kin-
des oftmals abrupt auf:
das Tür-und-Angel-Ge-
spräch. In der Regel se-
hen die Eltern im Alltag
das Schulgebäude nur
von außen und sprechen
nur zum Elternsprechtag
oder bei massiven Pro-
blemen auch im Innern
vor. Die Stadt testet zur-
zeit in zwei Grundschu-
len, ob es auch anders
geht. ImRahmender Prä-
ventionsstrategie „KiM – Kinder
imMittelpunkt“ entwickelt sie ge-
meinsam mit vier Einrichtungen
der Familienbildung seit Beginn
dieses Schuljahres zwei Grund-
schulen zu Familiengrundschu-
len.

traum vom Elterncafé

„Wir träumten schon länger von
einem Elterncafé, denn als Familie
begreifenwir uns schon lange. Im-
merhin verbringen sehr viele Kin-
der ihren Tag von morgens bis in
den Nachmittag hinein bei uns“,

erläuterte Monika Hendrichs,
Schulleiterin der Gemeinschafts-
grundschule am Haarbach. „Da
kam die Frage, ob wir Familien-
grundschule werden wollen, ge-
rade recht.“

Fördergelder von NrW

Fördergelder aus dem Landespro-
gramm „NRW hält zusammen –
ein Leben ohne Armut und Aus-
grenzung“ ermöglichen zunächst
für anderthalb Schuljahre zwei
Mal in der Woche ein Elterncafé,
besetzt mit Beate Jonas-Frank, El-
ternbegleiterin von InViaAachen.
Hier ist Platz für Austausch und

Fragen, mal geht es um Grenzen,
mal um Kommunikation und um
viele andere familienrelevante
Themen. „Es ist das Herzstück
unserer Familiengrundschule.“
Weitere Aktionen, wie Waldtage,
kommen dazu.

Die zweite Familiengrundschule
Aachens ist die Gemeinschafts-
grundschule Driescher Hof. „Wir
haben Eltern und Kinder gefragt,
was unsere Familiengrundschule
bieten soll“, erzählte Schulsozial-
arbeiter Andre Bergmans aus den
ersten Monaten der Arbeit. „Die
Kinder sagten: ‚Auchdie Eltern sol-

len etwas lernen.‘ Neben einemLi-
fe-Kinetik-Kurs für die Kinder bie-
tenwir deshalb auch einen gut lau-
fenden Elternkurs an. Und im El-
terncafé kommen ganz andere Fra-
gen als zum Beispiel beim Eltern-
abend.“

Hier wird umgesetzt, was auch
Schuldezernentin Susanne
Schwier erreicht sehen möchte:
„Alle Eltern erziehen ihre Kinder –
alle nach bestem Wissen und Ge-
wissen. Aber einigen fällt es schwe-
rer, ihre Kinder gut zu begleiten,
weil sie nicht mit unserem heuti-
gen Schul- und Bildungssystem
vertraut sind oder soziale Gründe
die Teilhabe erschweren. In der Fa-
miliengrundschule haben sie ähn-

lich wie in den Familienzentren
eine Anlaufstelle für alle Fragen.“

Umzusetzen sei das allerdings
nurmit in der Familienbildung ak-
tivenTrägern,meinte Annette Tilt-
mann, Jugendhilfeplanerin und
Projektkoordinatorin im Fachbe-
reich Kinder, Jugend und Schule
der Stadt Aachen.

Ganzes Netzwerk

„Hinter KiM steht ein ganzes Netz-
werk.“ Beteiligt an den Familien-
grundschulen sind neben In Via
auch das Rote Kreuz, die AWO, das
Helene-Weber-Haus und die evan-
gelische Familienbildungsstätte
im Martin-Luther-Haus. „Jetzt

können wir endlich auch in der
Grundschule umsetzen, was in
den Kindertagesstätten schon gut
läuft: die Elternkompetenz und
das Beziehungsdreieck Kinder-El-
tern-Schule stärken“, sagte Kira
Wieczarkowiecz, Leiterin der Fami-
lienbildung bei In Via.

Bleibt die Frage nach der Nach-
haltigkeit, die sich alle Beteiligten
wünschen, aber nur bedingt in der
Hand haben. Schuldezernentin
Schwier ist allerdings optimistisch:
„Sollte das Land sich aus der Förde-
rung zurückziehen, ist die Kom-
mune gefragt. Aber wenn Eltern
infiziert sind, trägt es sich oft auch
mit kleinem Aufwand und kann
stabil weitergelebt werden.“

Familiengrundschulen in aachen: Die Beratungs- und Unterstützungsangebote für Grundschulfamilien wurden
vonVerantwortlichen und eltern vorgestellt. Foto: andres schmitter

„Wir träumten schon länger
von einem elterncafé, denn als
Familie begreifen wir uns
schon lange. Viele kinder
verbringen ihren Tag bei uns.“
MoNiKA HENDricHS,
lEitEriN DEr GGS AM HAArbAcH


